
9 1 4 F i f X i n g e r.

Über die natürliche Familie der Rohrrüßler (Macrosceüdes)

und die derselben angehörigen Arten.

Von dem w. M. Dr. Leop. Jos. Fitzinger.

Man war seither gewohnt, die Glieder dieser kleinen, aher

scharf abgegrenzten Thiergruppe , welche ausschließlich Afrika an-

gehören, zur Familie der Spitzmäuse fSoricesJ zu zählen. Die große

Verschiedenheit jedoch , welche sie in ihrem Total-Habitus sowohl,

als auch im Zahnbaue von den Spitzmäusen darbieten, erfordert die

Aufstellung einer besonderen Familie für dieselben, wie diess — ab-

gesehen von der völlig abweichenden Skeletbildung, — in der Syste-

matik schon durch die Consequenz geboten ist.

Ich glaube daher sicher keinen Fehlgriff zu begehen, wenn ich

dieselben von den Spitzmäusen trenne und in einer eigenen Familie

vereinige, welche mit dem turnen Ro\\rviS\ei' fMao'OScelidesJ be-

zeichnet werden soll.

Die Zahl der hieher gehörigen Gattungen ist zwar nur eine sehr

beschränkte, da nach den uns bisher bekannt gewordenen Formen,

ihrer nicht mehr als drei sind. Sie stammen aber alle aus einem

Theile unserer Erde, der eine reiche Thierwelt aufzuweisen hat und

bis zur Stunde, im Verhältnisse zu seinem großen Umfange, noch

sehr wenig durchforscht ist, wie dieß die zahlreichen Entdeckungen

beweisen, welche erst in der neueren und neuesten Zeit von Reisen-

den daselbst gemacht wurden, und insbesondere gilt dieß von jenen

Thiergebilden, welche eben der Familie der Rohrrüssler angehören.

Obgleich wir mit einer dieser Gruppe angehörigen Form, welche

zugleich den Hauptrepräsentanten derselben bildet, schon in den

allerersten Jahren des verflossenen Jahrhunderts bekannt gewor-

den sind, so erhielten wir doch erst gegen die Mitte des zweiten

Decenniums des gegenwärtigen Jahrhunderts von der wirklichen

Existenz einer so absonderlichen Form Überzeugung, da man in der
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Abbildung, welche Petiver von diesem Thiere gegeben, nur eine

verzerrte Darstellung irgend einer am Cap der guten Hoffnung vor-

kommenden Art der Gattung Spitzmaus (Sorex) erkennen zu sollen

glaubte und sie daher völlig unbeachtet ließ.

Erst als A. Smith mit einer kurzen Beschreibung jenes höchst

eigenthiimlich gebildeten Thieres hervortrat, erhielt man volle Ge-

wißheit über diese von den Spitzmäusen so bedeutend abweichende

ThierForm, für welche er eine besondere Gattung errichtete und die-

selbe mit dem Namen „Macroscelides'' bezeichnete, den jedoch

später Fischer mit dem richtiger gebildeten „Macroscelis" ver-

tauschte.

Bald darauf erhielten in kurzen ZMaschenräumen Lichten-

stein undlsid. Geoffroy gleichfalls einen Repräsentanten dieser

Familie, und zwar ersterer dieselbe Form vom Cap der guten Hoff-

nung, letzterer eine ähnliehe, doch ebenfalls aus dem Cap-Lande.

Beide erkannten in denselben den Typus einer besonderen Gat-

tung, für welche Lichtenstein die Benennung „R/dnomys", Isid.

Geoffroy den Namen „Enmeres" in Vorschlag brachte, und als

ihnen A. Smith's kurze Beschreibung bekanntgeworden war, wollte

jeder in seiner Gattung sowohl als Art, die Smith'sche erkennen.

Lichtenstein hatte allerdings, — wie sich dieß bald heraus-

stellte, — dasselbe Thier vor sich, nicht so aber Lsid. Geoffroy,

dessen Art mit einer anderen, mittlerweile von A. Smith aufgefun-

denen und beschriebenen Art zusammenfiel.

Seit jener Zeit hat sich die Zahl der Arten dieser Gattung aber

bald ansehnlich vermehrt; theils durch die Entdeckungen, welche

von A, Smith an der Südspitze von Afrika gemacht wurden, theils

durch jene von Alexander, der im Jahre 1836 die nordwestlichen

Länder Süd-Afrika's durchforschte, und welche den Zoologen durch

Ogilby bekannt geworden sind. Hierzu kamen noch eine von Rozet

in Algier aufgefundene Art und drei, welche Peters von seiner For-

schungsreise aus Mozambique mitgebracht und von denen zwei die

Repräsentanten besonderer Gattungen bilden.

Hierdurch hat sich die Zahl der dieser kleinen natürlichen

Familie angehörigen Arten bereits auf eilf erhöht, unter denen sich

nur eine einzige befindet, deren Selbstständigkeit bis jetzt noch nicht

mit voller Sicherheit nachgewiesen ist, und welche in drei verschie-

denen Gattungen untergebracht werden mußten. Dieselben sind die

Sitzb. d, mathera.-naturw. Cl, LVI. Bd. I. Abth. 60
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Gattung RohiTÜßler (Macroscelis) , Felsenrüßlei- (Petrodromus)

und Kralleni'üßler (Rhynchocyony, erstere von A. Smith, die bei-

den letzteren von Peters aufgestellt.

Die wesentlichsten zoologischen Merkmale, welche diese Familie

charakterisiren, sind die im Verhältnisse zu den Vorderbeinen außer-

ordentlich langen Hinterbeine und die ziemlich großen Augei>. Bei

sämmtlichen zu dieser Familie gehörigen Arten sind die Sohlen der

Vorderfüsse mit fünf kahlen beschuppten Schwielen besetzt und die

Zunge derselben ist dicht mit schuppigen Papillen bedeckt, zwischen

denen sich größere knopfförmige Warzen befinden. Die Eckzähne

müssen bei allen drei Gattungen als falsche Eckzähne betrachtet

werden. Sämmtliche Arten treten beim Gehen mit ganzer Sohle auf.

Gewöhnlich bewegen sie sich nur auf allen vier Beinen und blos

bisweilen richten sie sich auch auf den Hinterbeinen auf und hüpfen in

kurzen Sätzen oder eilen auch in raschen Schritten auf den Zehen-

spitzen gehend fort.

Bezüglich ihrer anatomischen Merkmale finden zwischen den

einzelnen Gattungen sowohl, als Arten, mancherlei wenn auch nicht

sehr erhebliche Verschiedenheiten statt.

Der Schädel der Gattung Rohrrüßler (Macroscelis), welcher

in seinem allgemeinen Umrisse eine entfernte Ähnlichkeit mit dem

Schädel der Gattung Spitzhörnchen (Cladohates) hat, zeichnet sich

durch den kurzen breiten Hintertheil und den scharf abgesetzten,

langen dünnen Schnauzentheil aus. Der Jochbogen ist vollständig,

ziemlich stark und weit ausgebogen; die Paukenknochen sind stark

aufgetrieben und der knöcherne Gaumen ist durch fünf Paare von

Löchern durchbrochen, von denen das vorderste, — die Formnina

incisiva, — ziemlich schmal ist. Kronen- und Gelenkforts ätz des

Unterkiefers sind fast von gleicher Höhe.

Der Schädel der Gattung Felsenrüßler (Petrodromus) kommt

vollständig mit jenem der Gattung Rohrrüßler (Macroscelis) überein.

Der Schädel der Gattung Krallenrüßler (Rhynchocyon) end-

lich, schließt sich seiner Gestalt nach zunächst an jenen der Gattung

Rohrrüßler (^Macroscelis) an. Er bietet so wie dieser, einen voll-

ständigen, sehr breiten Jochbogen dar, unterscheidet sich aber von

demselben durch seine größere Breite zwischen den Augenhöhlen

und den nicht von mehreren Löcherpaaren durchbrochenen Gaumen.

Die Foramina incisiva sind spaltförmig. Durch den Ansatz zur Bil-
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dung eines Augenringes , der jedoch hinten nicht geschlossen ist,

nähert er sich einigermaßen dem Schädel der Gattung Spitzhörnchen

(Cladobates).

In Ansehung der Zusammensetzung der Wirbelsäule findet zwi-

schen den einzelnen Gattungen dieser Familie eine große Überein-

stimmung statt.

Bei der Gattung Rohrriißler (^MacroscelisJ schwankt die Zahl

der Wirbel zwischen 53 und HS. Die Gattung Felsenrüßler (Petro-

dromusj bietet 53, die Gattung Krallenrüßler (Rhynchocyon)

59 Wirbel dar.

Von den bisher untersuchten Arten haben außer den sieben

Halswirbeln
Rücken- Lenden- Kreuz- Schwanz-

wirbel Wirbel wirbel wirbel- Zusammen

M. Rozeti . . .
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Das größte Verdienst um die genaue Kenntniß dieser Thier-

gruppe haben sich in zoologischer Hinsicht A. Smith, Du veriioy

und Peters erworben, während wir die wichtigsten Aufschlüsse

über das Skelet und die sonstigen anatomischen Verhältnisse, außer

den genannten Naturforschern, den Bestrebungen von Lichten-

stein, Rud. und Andr. Wagner zu verdanken haben. Isid.

Geoffroy und Ogilby haben hierzu in zoologischer Beziehung

gleichfalls sehr schätzbare Beiträge geliefert.

Über die Lebensweise einer hieher gehörigen Art hat Mor.

Wagner die genauesten Aufschlüsse gegeben, woran sich die

Beobachtungen von A. Smith und Peters anreihen, die sie an

verwandten Arten zu machen Gelegenheit hatten und wodurch wir

ein klares und beinahe vollständiges Bild über die Aufenthaltsverhält-

nisse, die Nahrung, Lebensweise und die Sitten, dieser ausschließ-

lich Afrika angehörigen Thiergruppe gewonnen haben, die sich vom

nördlichsten bis zum südlichsten Punkte dieses weit ausgedehnten

Welttheiles erstreckt.

Familie Rohrrüssler (MACROSCELIDES).

Typischer Charakter. Die Backenzähne sind spitzzackig.

Der Leib ist mit Haaren bedeckt. Die Krallen der Vorderfüsse sind

keine Scharrkrallen. Die Hinterbeine sind viel länger als die Vorder-

beine. Die Augen sind ziemlich groß.

1. Gatt. Rohrrüissler (^I^acroscelisJ.

Der Leib ist nur mit weichen Haaren bedeckt. Vorder- und

Hinterfüsse sind fünfzehig. Die Zehen sind frei. Die Schnauze ist

sehr stark verlängert und endiget in einen weit über die Unterlippe

hervorragenden , ziemlich langen , gerundeten und abgestutzten,

dünnen, walzenförmigen Rüssel. Die Ohren sind mehr oder weniger

groß und lang, aufrechtstehend, oder auch etwas schlatf und nach

seitwärts geneigt, und durch einen an ihrem Grunde befindlichen

Lappen verschließbar. Der Schwanz ist sehr lang oder lang, gerun-

det, geringelt und geschuppt, mehr oder vveniger dicht mit kurzen

anliegenden Haaren besetzt, die sich gegen die Spitze zu etwas

verlängern und bisweilen einen pinselartigen Endbüschel bilden, und
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über die natürliche Familie der Rohrrüßler (Macroscelides) etc. 919

an der Wurzel nicht besonders dick, allniälig sich verdünnend. An

den Vorderfüssen ist die Mittelzehe von gleicher Länge mit der

vierten, die zweite kaum etwas kürzer als die vierte, die Aussenzehe

nur wenig kürzer als die zweite und nicht von den übrigen abgerückt,

und die Innenzehe sehr kurz und beträchtlich höher gestellt. An den

Hinterlussen sind die Zehen von gleicher Länge, mit Ausnahme der

sehr kurzen Innenzehe, welche mehr oder weniger weit von den

übrigen abgerückt ist. Die Krallen sind nicht zurückziehbar, ziemlich

kurz und schwach. Die Sohlen der Vorder- und Hinterfüsse sind

kahl. Der Rüssel ist auf seiner Unterseite von einer Längsfurche

durchzogen, welche sich jederseits in die innere Fläche der Ober-

lippe fortsetzt. Die Nasenlöcher sind nierenförmig und stehen zu

beiden Seiten der durch eine schmale Längsfurche getheilten kahlen

Nasenkuppe, schief nach auswärts gerichtet. Die Vorderzähne des

Oberkiefers sind im Alter bleibend. Die Pupille ist rund. Zitzen sind

drei Paare vorhanden, von denen eines am Halse, eines am unteren

Theile der Brust und eines am Bauche liegt. Eine besondere Abson-

derungsdrüse befindet sich unterhalb des Schwanzes in einiger Ent-

fernung von der Wurzel.

fi A A

Zahnformel: Vorderzähne—-, Eckzähne— —, Lücken-
6 1— 1

zahne ^r
—-, Backenzähne -—- oder -. r = 40— 42.
3—3 3—3 4—4

1. Der ocherfarbige Rohrrüssler (Macroscelis IntufiJ.

M. auriculis errectis, longis, apiceni versus valde angustatis,

acuminato-rotundatis, margine e.vterno excisis, externe briinneo-

flavidis, interne cdbis ; notaeo dilute bruuneo-flavido, nigro-varie-

gato ; gastrueo albo, flavescente-Uwato ; labio superiore annuloque

circa oculos albis; pedibus rnfescente-albidis.

Macroscelides Intufi. A. Smith. Rep. Exped. 1836.

„ „ A. Smith. Illustr. of the Zool. of South. Afr. V.l. t. 12

(Thier). t. 15. fig. 3. a— c. (Schädel).

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IL S. 90. Nr. 3.

„ „ Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 77.

„ „ Reichenb. Naturg. Raubth. S. 328, 382. fig. 710.

„ „ Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 90. t. 24. %. 13.

(Gehirn).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



920 Fitzing-er.

MacrosceUdes hiUffi. Wagn. Sehreber Säugth. Supp!. B. V. S. 536.

Nr. 3.

„ „ Giebel. Säugeth. S. 909.

Eine der größten Arten der ganzen Gattung nnd nahe mit dem

ohrfleckigen Rohrrüssler (M. rupesfris) verwandt, von demselben

aber theils durch die geringere Körpergröße und die schmächtigere

Gestalt, theils durch den kürzeren, in der Stirngegend und am

Hintertheile viel schmäleren Kopf, den kürzeren, dickeren und an

seiner Wurzel breiteren Rüssel, die minder spitzen und an ihrem

Grunde breiteren Ohren, so wie auch durch die größeren Augen und

die abweichende Farbenzeichnung sehr deutlich von demselben

verschieden.

Der Rüssel ist an der Wurzel beträchtlich dicker als an der

Spitze. Die Ohren sind aufrecbtstehend, lang, an ihrem Grunde breit,

nach oben zu stark verschmälert, an der Spitze stumpfspitzig abge-

rundet und in der Mitte des Außenrandes mit einem ziemlich tiefen

Ausschnitte versehen. Die Augen sind verhältnißmäßig ziemlich

groß und den Ohren weit mehr genähert als der Rüsselwurzel. Im

Unterkiefer sind jederseits vier Backenzähne vorhanden, von denen

der hinterste beträchtlich kleiner als die übrigen ist. Die Innenzehe

der Hinterfüsse ist nur wenig von den übrigen Zehen abgerückt.

Der Schwanz nimmt über 3/4 der Körperlänge ein und ist ziemlich

dicht mit kurzen Haaren besetzt, die sich gegen die Spitze zu et^vas

verlängern und einen kleinen pinselartigen Endbüscbel bilden. Die

Behaarung ist ziemlich glatt anliegend. Die Ohren sind an der

Außenseite dicht, an der Innenseite aber nur spärlich behaart. Die

Schnurren sind sehr lang.

Die Oberseite des Körpers ist licht bräunlichgelb und schwarz

gesprenkelt, da einige eingemengte Haare durchaus schwarz sind.

Die Unterseite ist weiß und bie und da gelblich überflogen. Sämmt-

liche Haare sind an der Wurzel dunkel blauschwarz. Die Oberlippe

und ein Kreis um die Augen sind weiß, die Ohren an der Außenseite

licht bräunlichgelb, an der Innenseite weiß. Die Beine sind blaß

roströthlich-weiß. Der Schwanz ist aus Bräunlichgelb und Schwarz

gemischt. Die Augen sind schwärzlich. — Das Männchen unter-

scheidet sich vom Weibchen durch hellere und lebhaftere Färbung,

so wie durch das Vorhandensein einer besonderen Absonderungs-

drüse am unteren Theile des Schwanzes in einiger Entfernung
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von dem After, welche aber erst im reifen Alter durch eine Anschwel-

lung an dieser Stelle, die dann beinahe völlig kahl erscheint, wahr-

zunehmen ist.

Körperlänge 5" 6'"

Länge des Schwanzes 4"

„ der Ohren ... 9

"

„ des Rüssels .
^"'

„ der Vorderbeine 1" 3'"

„ der Hinterbeine 3"

„ der Fußwurzel 1"

Entfernung der Augen von den Ohren .... 41/3'"

„ ,, „ von der Rüsselwurzel . . 9'".

Vaterland. Süd-Afrika, wo A. Smith diese Art im Inneren

des Landes in der Nähe des Wendekreises entdeckte, und Mozam-

bique, wo sie von Peters angetroffen wurde.

2. Der rothohrige Rohrrüssler (Macroscelis Alexandri).

M. Infufi similis, ast auriculis elUpticis, externe flavido-rufis

;

notaeo pallide rufescente-flavo ; gastraeo pedibusqne albis ; labio

inferiore flavido-rufo.

Macroscelides Alexandri. Ogilby. Proceed. of the Zool. Soc. V. VI.

(1838). p. 5.

„ „ Ogilby. Ann. of Nat. Hist. V. II. (1838). p. 146.

„ rnpestris? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 89.

Note 24.

„ intufi. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 77.

„ Älexmidri. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 328.

„ Intufi. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 536. Nr. 3.

„ rnpestris. Giebel. Säugeth. S. 909.

Aus der kurzen Beschreibung, welche wir von dieser Form

besitzen, geht zwar unläugbar hervor, daß dieselbe in naher Ver-

wandtschaft mit dem ocherfarbigen Rohrrüssler (M. Intvfi) stehe,

mit Avelchem sie auch in der Größe beinahe übereinkommt; doch

finden wir in derselben Merkmale angeführt, welche ihre Verschieden-

heit von dieser Art darzuthun scheinen und zu der Annahme berech-

tigen, sie für eine selbstständige Form zu erkennen. Namentlich sind

es aber die auf die Ge^ialt der Ohren und des Schwanzes, so wie
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auf die Färbung bezüglichen Merkmale, welche diese Vermuthung

bekräftigen.

Ogilby's Angaben, welche die einzigen sind, auf die sich

unsere Kenntniß dieser Form beschränkt, sind folgende:

Die Ohren sind sehr groß und fast von elliptischer Gestalt. Der

Schwanz, dessen Länge mehr als 3/4 der Körperlänge beträgt, ist

sehr stark verdünnt. Die Behaarung des Körpers ist ziemlich lang

und fein.

Die Oberseite des Körpers ist blaß röthlichgelb, die Unterseite

weiß, und sämmtliche Haare sind an der Wurzel dunkel blauschwarz.

Die Aussenseite der Ohren und die Unterlippe sind gelbroth, die

Hand- und Fußwurzeln weiß.

Körperlänge 5" 9"'

Länge des Schwanzes 4" 9'".

Vaterland. Süd-Afrika, wo diese Form an der Westküste von

Alexander entdeckt wurde.

Das einzige Exemplar, welches Alexander von seiner Reise

nach Europa brachte und auf welches sich auch Ogilby's Beschrei-

bung gründet, befindet sich im britischen Museum zu London und

wurde von Gray zum ocherfarbigen Rohrrüssler (31. Intufi) gezogen.

Es ist daher mit vollem Grunde anzunehmen, daß so wie bei diesem,

auch beim rothöhrigen Rohrrüssler die Innenzehe der Hinterfüsse nur

wenig von den übrigen Zehen abgerückt sei und daß derselbe in den

meisten Merkmalen mit jener Art übereinstimme. Wagner war

früher geneigt, in ihm den ohrfleckigen Rohrrüssler (M. rupestris)

erkennen zu sollen, änderte aber später seine Ansicht und vereinigte

ihn nach dem Vorgange von Gray mit dem ocherfarbigen Rohrrüssler

(M. Intufi). Giebel schloß sich der älteren Ansicht Wagner 's an.

3. Der schwarzohrige Rohrrüssler (Macroscelis melafiotisj.

M. Alexandri slmilis, ast major, capite magno ; notaeo pallide

rufescente-brnnneo, einereo-lavato ; gastraeo guhiqnesordide albis ;

peciore pallide riifescente brunneo ; auriculis nigro-fuscis ; labio

i7iferiore rubido-flavo ; pedibus brunneis.

Macroscelides melanotis. Ogilby. Proceed. of the Zool. Soc. V. VL

(1838). p. ö.

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. IL

S. 92. Note 4.
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MacrosceUdes mclanotis. Gray. Mammal. of tlie Brit. Mus. p. 77.

Reichenb. Naturg. Raubth. S. 328.

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 538. Nr. 7.

Giebel. Säugetb. S. 910.

Auch diese Form ist nur aus« einer sehr kurzen und unvoll-

ständigen Beschreibung von Ogilby bekannt, welche sich beinahe

lediglich blos auf ihre Farbenzeichnung beschränkt.

Aus derselben ersehen wir, daß sie merklich größer als der

rothohrige Rohrrüßler {M. Alexandri) und durch ihren großen

Kopf ausgezeichnet sei.

Bezüglich der Färbung heißt es: Die Oberseite des Körpers

ist blaß röthlichbraun und aschgrau überflogen. Die Kehle und der

Bauch sind schmutzigweiß, die Brust ist blaß röthlichbraun und

sämmtliche Haare sind an der Wurzel dunkel blauschwarz. Die Ohren

sind dunkelbraun oder schwarz, die Unterlippe ist licht röthlichgelb,

und Hand- und Fußwurzeln sind hellbraun.

Körperlänge 6".

Vaterland. Süd-Afrika, woselbst Alexander diese Form an

der Westküste im Damhara-Lande traf.

Sie ist nur nach einem einzigen Exemplare bekannt, das durch

diesen Reisenden nach Europa gelangte, von Ogilby beschrieben

wurde und sich jetzt im britischen Museum zu London befindet. Gray

und mit ihm alle übrigen Naturforscher erkennen in derselben eine

schon durch ihre Färbung ausgezeichnete selbstständige Art, und

nach der Stellung, welche ihr Gray in seiner „List ofthe Specimens

of Mammalia in the Collection of the British Museum'' anweiset,

scheint hervorzugehen, daß sie in naher Verwandtschaft mit dem

ocherfarbigen Rohrrüßler (M. Intufi) stehe , daher zu jener Gruppe

dieser Gattung gehöre, bei deren Arten die Innenzehe der Hinterfüße

von den übrigen Zehen nur wenig abgerückt ist. Da das Exemplar,

welchem Ogilby seine Beschreibung entnommen, wie derselbe

berichtet, am Schwänze verstümmelt war, so konnte dessen Länge

auch nicht angegeben werden.

4. Der schwarzbraune Rohrrüssler (Macroscelis fusca).

M. Intufi simi/is, ast minor; miriculis errectis, triangularibus,

apicem versus valde angustatis, acnminato-rotundatis , margine
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ea^terno panim e.vcisis ; notaeo flavescente-fusco, nigro-irrorato ;

gustraen griseo-fusco , olivaceo-lavato ; auricniis labiisque nigris.

Macroscelides fuscua. Peters. Säugetli. v. Mossamb. S. 87. t. 19,

(Thier). t. 22. fig. 13—17. (Schädel).

Wagn. SchreberSäugth. Suppl. B.V. S. 53«.

Nr. 4.

Giebel. Säugeth. S. 910.

Diese zunächst mit dem ocherfarbigen Rohrrüßler (M. IntufiJ

verwandte Art, welche zu den kleinsten in dieser Gattung zu gehören

scheint, kommt mit demselben in der Gestalt im Allgemeinen zwar

überein, ist aber nicht nur beträchtlich kleiner, sondern zeichnet

sich auch durch den am Hintertheile schmäleren Kopf, die etwas

minder weiche Behaarung und die verschiedene Färbung von dem-

selben aus. Ebenso findet auch eine kleine Verschiedenheit in der

Gestalt des zweiten oberen Backenzahnes zwischen diesen beiden

Arten Statt, indem derselbe beim schwarzbraunen Rohrrüßler länger

und auch mit einer größeren Anzahl von Höckern besetzt ist.

Der Rüssel ist an der Wurzel breit und verdünnt sich dann

plötzlich. Der Gaumen ist von zehn Querfalten durchzogen. Die

Ohren sind aufrechtstehend und von dreieckiger Gestalt, lang, am

Grunde breit, nach oben zu stark verschmälert, an der Spitze ab-

gerundet und am Außenrande mit einem schwachen Ausschnitte ver-

sehen. Die Augen sind ziemlich groß, stehen der Rüßelwurzel etwas

näher als den Ohren und sind mit einer weiten runden Pupille ver-

sehen. Im Unterkiefer sind jederseits vier Backenzähne vorhanden,

von denen der hinterste beträchtlich kleiner als die anderen ist. Die

Innenzehe der Hinterfüsse ist nur wenig von den übrigen Zehen

abgerückt. Der Schwanz , dessen Länge über s/^ der Körperlänge

l)eträgt, ist allmälig verdünnt. Die Behaarung des Körpers ist fein

und ziemlich weich. Die Aftergegend , die Wurzel des Sch^vanzes

und der mittlere Theil des Unterschenkels sind kahl. Die Ohren sind

auf der Innenseite behaart, auf der Außenseite kahl. Die Schnurren

sind sehr lang.

Die ganze Oberseite des Körpers und die Leibesseiten sind

dunkel gelblich -schwarzbraun oder nußbraun und mit Schwarz

gemischt, die Unterseite ist graubraun und olivengraulich über-

flogen, und beide Farben gehen allmälig in einander über. Sämmt-

liche Ilaare sind an der Wurzel dunkel blauschwarz. Der Schwanz
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ist auf der Oberseite scii\\arz, auf der Unterseite dunkelbraun. Die

Ohren, die Lippen, die Schnurren, die Nasenkuppe, die Sohlen und

die Krallen sind schwarz. Die Augen sind braunschwarz.

Körperlänge 4" 2'"

Länge des Schwanzes 3" Ti/g'"

„ der Ohren 7 i/o"'.

Vaterland. Mozambiqne , woselbst Peters diese Art, von

welcher er jedoch nur ein einziges Exemplar und zwar ein Weibchen

erhielt, entdeckte, das im königl. zoologischen Museum zu Berlin

aufgestellt ist.

5. Der ohrfleckige Rohrrüssler (Macroscelis rupestris).

M. aurlculis errectis, subangtistis, apicem versus valde an-

gustatis, ucum'matis, cr-terne partim flavido-hrtnineis, partim albi-

dis, interne albis; notaeo rufescente-fuh'ido, )iigro-irrorato ; ga-

straeo, labiosuperiore a?muloque circa oculos albis, fulvido-lavatis ;

nucha mnciiiaqiie pone aaricidas fuJvis; rostro rnfescente-albido,

fascia longitudinali nigra.

Eumeres. Ls i d. G e o ffr.

Macroscelides Typus. Isid. Geoffr. Ann. des Sc. nat. 1829. p. 105.

„ „ Lesson. Cent. zool. p. 51. t. 12.

„ „ Duvern. Mem. de la Soc. d'hist. nat. d. Stras-

bourg. V. \. P. II. p. 22.

„ rupestris. A. Smith. Proceed. of the Zool. Soc. 1830.

p. 11.

A. Smith. Zool. Journ. V. IL p. 436.

„ „ A. Smith. Illustr. of the Zool. of South-Afr.

V.Lt.ll.(Tliier).t.loFig.2.a-c.(Schädel).

Wagn. SchreberSäugth. Suppl. B. II. S.88.

Nr. 2.

^ „ Gray. Mammal. of the Brit. Mus, p. 77.

Reichenb. Naturg. Raubth. S. 327, 382.

flg. 712.

y, „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 535. Nr. 2.

Giebel. Säugeth. S. 909.

Nebst dem schmalohrigen Rohrrüßler (M. Edtcardii) die größte

unter den bis jetzt bekannten Arten dieser Gattung und noch grüßer
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als der ocherfarbige Rohrrüßler (M. Intuß), welchem er ziemlich

nahe steht. Die Merkmale, durch welche er sich von demselben

unterscheidet, sind außer der verschiedenen Färbung, die minder

schmächtige, kräftigere Gestalt, der längere, in der Stirngegend und

am Hintertheile beträchtlich breitere Kopf, der längere, dünnere und

an der Wurzel schmälere Rüssel, die spitzeren und an ihrem Grunde

schmäleren Ohren, und die kleineren Augen.

Der Rüssel ist an der Wurzel beträchtlich dicker als an der

Spitze. Die Ohren sind aufrechtstehend, lang, schon von ihrem

Grunde an verhältnißmäßig etwas schmal, nach oben zu noch mehr

verschmälert und ziemlich scharf zugespitzt. Die Augen sind von

mäßiger Größe und stehen den Ohren viel näher als der Rüssel-

wurzel. Im Unterkiefer sind jederseits nur drei Backenzähne vor-

handen und von den Vorderzähnen schließt sich der zweite dicht dem

ersten an. Die Innenzehe der Hinterfüsse ist nur wenig von den übri-

gen Zehen abgerückt. Der Schwanz, welcher über 3/4 der Körper-

länge einnimmt, ist gegen die Spitze zu verdünnt und dicht mit kur-

zen Haaren bedeckt. Die Behaarung des Körpers ist ziemlich glatt

anliegend. Die Ohren sind an der Außenseite beinahe kahl, an der

Innenseite nur mäßig behaart. Die Schnurren sind lang.

Die Oberseite des Körpers ist hell röthlich - gelbbraun und

schwarz gesprenkelt, ähnlich der Färbung des Feldhasen (Lepus

timidits), da einige durchaus schwarze Haare zwischen den übrigen

eingemengt sind. Die Unterseite, die Oberlippe und ein Kreis um die

Augen sind w^eiß, und schwach röthlichgelb überflogen. Sämmtliche

Haare des Körpers sind an der Wurzel dunkel blauschwarz. Der Nacken

und ein großer, ziemlich scharf begrenzter Flecken hinter der Ohr-

wurzel sind licht rothgelb. Die Aussenseite der Ohren ist theils gelb-

braun, theils schmutzigNAeiß, die Innenseite derselben und ein Haar-

büschel vor deren Eingange sind weiß. Der Rüssel ist roströthlich-

weiß, mit einem schwarzen Längsstreifen, der sich gegen die Wurzel

zieht. Schienbeine und Füsse sind gelblichweiß, die Krallen dunkel

hornfarben. Der Schwanz ist gelblichbraun, an der Oberseite am

dunkelsten und mit Schwarz untermengt, besonders aber gegen die

Spitze. Die Augen sind beinahe schwarz.

Körperlänge nahe an 6"

Lauge des Schwanzes 4" 6"—5"

„ der Ohren 9^/,'"— 10'"
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Länge des Rüssels 6'A'"

„ der Vorderbeine 1" 6 '"

„ der Hinterbeine 3" 6 '"

der Fußwurzel 1" 1 1^'" •

Entfernung der Augen von den Ohren . .
5'"

„ » » "von der Rüsselwurzel 9'".

Von diesen von A. Smith mitgetheilten Massen weichen die

von Isid. Geoffroy nach einem ausgebälgten Exemplare und von

Wagner nach einem in Spiritus aufbewahrten vorgenommenen

Messungen etwas ab.

Dieselben betragen:

Nach Isid. G e off ro y's Angabe : Nach W ag n er's Angabe :

Körperlänge W Körperlänge 4" 6'"

Länge des Schwanzes . . 4" Länge des Schwanzes

„ der Ohren . . , . 8" nahe an 5"

Länge der Ohren . . . 10'"

Entfernung der Augen von

den Ohren .... T"

Entfernung der Augen von

der Rüsselwurzel . .

9'"

Vaterland. Süd-Afrika, doch nur in den südlichen Gegenden.

Isid. Geoffroy, Lesson und Duvernoy hielten diese Art

mit dem gemeinen Rohrrüßler (M. typus) für identisch.

6. Der gemeine Rohrrössler (Macroscelis typus).

M. auricuUs declhiatis, ovato-rotundatis, longiusculis, mar-

gine externo partim excisis, externe rufescente-fulvidis aut rubidn-

griseis, interne alhis ; notaeo rufescente-fulvido vel riibido-griseo,

rufo-fusco-vel 7iigro- irrorato; gastraeo cdbo, partim flavescente-

lavato ; rostro ferrugineo, fascia longitudinali obsoleta obscuriore

;

pedibiis flavescente-albidis.

Mus araneus capensis maximiis. Petiv. Gazophyl. t. 23. fig. 9.

Sorex. . .? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 130.*

Elephant shrew. Pennant. Hist. of Quadrup. V. IL p. 226.

Sorex proboscideus. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 536.

Macroscelides Typus. A. Smith. Zool. Journ. V. IV. p. 435.

„ A.Smith. Bullet, des Sc. nat. V.XVin. p. 274.
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Sorex Sonneratii? Fisch, Synops. Mammal. p. 258. Nr. 17.

Macroscelis Typus. Fisch. Synops. Mammal. p. 66S. Nr. 1.

„ Wagler. Syst. d. Amphib. S. 15.

Rhinomys Jaculus. Lichten st. Darstell, neuer Säugeth. t. 38.

y, „ Lichten st. Abhandl. d. Berlin. Akad. 1832.

S. 359.

Macroscelides typicus. A. Smith. Illustr. of the Zoo), ot" South.

Afr. V. L 1. 10. (Thier) t. 15. fig. 1. a—

e

(Schädel) f—i. (Eingeweide).

W a g n. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 86.

Nr. 1.

„ proboscideus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 77.

Reichenb. Naturg. Raubth. S. 327,

382. flg. 460, 711.

„ typicus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 535. Nr. 1.

Giebel. Säugeth. S. 909.

Diese höchst ausgezeichnete Art, welche als die typische Form

der ganzen Familie betrachtet werden kann, weicht von allen übrigen

durch die Gestalt und Beschaffenheit der Ohren ab, indem dieselben

nicht wie hei den übrigen Arten vollkommen aufrechtstehend, son-

dern etwas schlaff und nach seitwärts geneigt, und auch weit mehr

gerundet sind. Sie ist nur wenig kleiner als der ocherfarbige Rohr-

rüssler (^M. Intufi) und von untersetzter, kräftiger Gestalt, in wel-

cher Beziehung sie sich einigermassen dem ohrfleckigen Rohrrüßler

(^M. rupestris) nähert, der jedoch mehr Ebenmaß in seinem

Körperbaue darbietet.

Der Kopf ist verhältnißmäßig etwas kurz und zeichnet sich

durch den verhältnißmäßig kurzen Schnauzentheil und die große

Breite seines Hintertheiles aus. Der Rüssel ist nahezu von gleicher

Dicke. Die Ohren sind groß, etwas schlaff und nach seitwärts

geneigt, breit-eiförmig gerundet, verhältnißmäßig etwas kurz, fast

eben so lang als breit, und in der Mitte des Außenrandes mit einem

schwachen Ausschnitte versehen. Die Augen sind ziemlich groß und

stehen der Rüssehvurzel nur wenig näher als den Ohren. Im Unter-

kiefer sind jederseits nur drei Backenzähne vorhanden und die

Vorderzähne des Oberkiefers sind mit Ausnahme der beiden mittleren,

welche eine Lücke zwischen sich lassen, weit gedrängter stehend
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als bei den anderen Arten dieser Gattung. Im Unterkiefer schließt

sich der zweite Vorderzahn dicht dem ersten an. Die Innenzehe der

Hinterfüsse ist von den übrigen Zehen beträchtlich abgerückt. Der

Schwanz, dessen Länge über '*/^ der Körperlänge beträgt, ist nach

hinten zu allmälig verdünnt und dicht mit kurzen steifen Haaren be-

deckt. Die Behaarung des Körpers ist etwas locker und nicht beson-

ders glatt anliegend. Die Ohren sind an der Innen- sowohl, als

Außenseite ziemlich dicht behaart. Die Schnurren sind lang.

Die Färbung der Oberseite des Körpers ist hell röthlich-gelb-

braun und röthlichbraun oder schwarz gesprenkelt, bisweilen aber

auch röthlichgrau, auf dem Rücken dunkler und mehr in's Graue, auf

den Seiten lichter und mehr ins Rothe ziehend, auf der Unterseite

rein weiß, oder auch hie und da gelblich überflogen, Sämmtliche

Körperhaare sind an der Wurzel dunkel blauschwarz. Die Außen-

seite der Ohren ist hell röthlich-gelbbraun oder auch röthlichgrau,

die Innenseite derselben und ein Büschel langer Haare vor deren

Eingange sind weiß. Der Rüssel ist rostbraun mit einem mehr oder

weniger deutlichen röthlichbraunen Längsstreifen, der sich von der

Wurzel desselben gegen die Stirne zieht. Die Zehen sind rein weiß.

Der Schwanz ist auf der Oberseite graubraun, auf der Unterseite

gelblichbraun und in der letzten Hälfte gegen die Spitze zu röthlich-

schwarz.

Körperlänge 5"

Länge des Schwanzes 4" 6'"

„ der Obren 8"'

„ des Rüssels 6'"

„ der Vorderbeine \" 4'"

„ der Hinterbeine 3" 3'"

„ der Fußwurzel 10'/,'"

Entfernung der Augen von den Ohren .... T^W"

„ „ „ „ der Rüsselwurzel . . 61/3"'.

Zwischen diesen von A. Smith gegebenen Messungen und

jenen, welche Lichtenstein nach einem ausgebälgten Exemplare

vorgenommen hat, ergeben sich einige Verschiedenheiten, welche

jedoch sehr leicht dadurch zu erklären sind, daß A. Smith seine

Masse frischen Exemplaren entnommen hat,

Lichtenstein's Angaben sind fols:ende:
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Körperläuge 5 4'

Länge des Schwanzes 3 5'"

« der Ohren 7'"

Breite » - 7
"

Vaterland. Süd-Atrika, Cap-Laml, und die Ostkiiste des

KatYernlandes. wo Krebs diese Art getrotYen.

Unter allen Arten dieser Gattung ist der gemeine Rohrriißler

{M. typus) diejenige, welche uns am längsten bekannt ist; denn

schon im Jahre 1702 hat Petiver in seinem ^Gazophylacium

naturae et artis" eine Abbildung derselben gegeben, welche jedoch

nur von den älteren Xaturt'orschern berücksichtiget und für den Reprä-

sentanten irgend einer am Cap der guten HotTnung vorkommenden

besonderen Art der Gattung Spitzmaus (SorexJ im Sinne ihrer

damaligen Begrenzung angesehen wurde. Erst um die Mitte des

iweiten Decenniums unseres gegenwäi-tigen 'Jahrhunderts wurden

wir aber durch A. Smith und bald darauf auch durch Lichten-

stein näher mit derselben bekannt, und Gray war es, welcher in

ihr die alte Petiver'sche Art wieder erkannte.

7. Der namidische Rokrrnssler {Macroscelis Bozeti).

M. caiida io/igissiuia : auriculis en'ectis. rofiindato-ovatis,

longis, margine integris, exteine interneque uigro-fuscis, ea' flaves-

ce/ife-albido-laratis : notaeo flarido-bnouieo , iiigro-irrorato ; ga-

straeo albo : peiiibus nigrescentibus, albido-htvatis.

Macroscelides Bozeti. Durern. Mem. de la Soc. dhist. nat. d.

Strasbourg. V. L F. II. p. 1, 23. t. 1, 2,

V. in. p. 30.

- „ Mor. Wagu. Wiegm. Arch.

Wagn. M. Wagn. Algier. B. 111. S. 9, 72.

t. 1 ^^Thier). t. 2. (Skelet, Anat.)

s ^ Mor. Wagn. Algier. B. 111. S. 38.

» jj, Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 93.

Nr. 6.

a Rozeiti Gray. Mammal. of tbe Brit. Mus. p. 77.

a Bozeti. Reiche nb. Xaturg. Raubth. S. 328.

- Wa g n. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 338.

Xr. 8. t. 37.

3;
Gieel. Säuo:eth. S. 910.

b
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Eine höchst ausgezeichnete und mit IteineL* anderen zu verwech-

selnde Art, welche sich durch die große Länge ihres Schwanzes von

allen (ihrigen unterscheidet.

Der Kopf ist am Hintertheile schmal, der Rüssel an der Wurzel

kaum dicker als an der Spitze. Die Ohren sind groß, aufrecht-

stehend, von rundlich-eiförmiger Gestalt, lang, ziemlich hreit, ohen

abgerundet, und an ihrem Außenrande mit keinem Ausschnitte ver-

sehen. Die Augen sind ziemlich groß und stehen den Ohren weit

mehr genähert als der Rüsselwurzel, Im Unterkiefer sind jederseits

nur drei Backenzähne vorhanden und die Vorderzähne desselben

stehen alle von einander entfernt. Die Innenzehe der Hinterfüsse ist

von den übrigen Zehen beträchtlich abgerückt. Der sehr lange

Schwanz, welcher den Körper an Länge noch etwas übertrifft, ist

nach hinten zu aümälig verdünnt, geringelt und geschuppt, und

ziemlich dicht mit kurzen Haaren besetzt, die sich gegen die Spitze

zu etwas verlängern und einen kleinen pinselartigen Endbüschel bil-

den. Die Behaarung des Körpers ist dicht und ziemlich glatt anlie-

gend. Die Ohren sind auf der Innen- sowohl als Aussenseite nur

spärlich behaart und nur an den Rändern der unteren Hälfte der

Innenseite ist die Behaarung etwas dichter und länger.

Die Oberseite des Körpers erscheint licht gelblich- oder fahl-

braun und sehr fein schwarz gesprenkelt, da nicht alle Haare in fahl-

braune, sondern viele derselben in schAvärzliche Spitzen endigen und

auch einzelne längere durchaus schwarze Haare eingemengt sind,

welche insbesondere längs der Mittellinie des Rückens gedrängter

stehen und einen undeutlichen, verloschenen schwärzlichen Längs-

streifen bilden. Die Unterseite des Körpers ist scharf abgeschnitten,

rein weiß. Sämmtliche Haare sind an der Wurzel dunkel blau-

schwarz. Die Ohren sind auf der Innen- wie der Außenseite schwarz-

braun und mit gelblich-weißen Haaren überflogen. Die Vorderarme

und die Schienbeine sind auf der Außenseite hell fahlbraun, auf der

Innenseite scharf abgegrenzt weiß. Die Oberseite der Füsse und der

Rüssel sind schwärzlich mit weißlichem Anfluge. Die Schnurren sind

größtentheils schwarz, die Krallen dunkelbraun. Der Schwanz

ist schwarz und auf der Oberseite mit bräunlichen , in schwarze

Spitzen endigenden, auf der Unterseite mit schmutzig gelblichweißen

Haaren besetzt.

Sit/.b. d. mathem.-naturw. Cl. LVI. Bd. I. Ahth. 61
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Körperlänge in gerader Richtung . . . . 3" 11'"

„ nach der Krümmung 4
' 2'"

Länge des Schwanzes 4" 3'"

„ „ Kopfes , 1" 9'"

Vorsprung des Rüssels über die Vorderzähne .
6'"

Rreite desselben an der Wurzel IVs"
Länge der Ohren llVa'"

Rreite „ „ 71/3'"

Querdurchmesser der Augen 'is/^'"

Entfernung der Augen von den Ohren . . . ^^jz"

„ „ „ „ der Rüsselwurzei .
9'"

Länge der Handwurzel bis zur Krallenspitze .
6'"

,, „ Fußwurzel bis zur Krallenspitze . 1 " 21/0"'.

Vaterland. Nordwest-Afrika, Algier, und daselbst von Capitän

Rozet in der Umgegend von Oran im Jahre 1834 entdeckt und von

Duvernoy zuerst beschrieben. Mor. Wagner, dem wir die ge-

nauesten Reobachtungen über die Lebensweise und die Verhältnisse

des Vorkommens dieser Art verdanken, traf sie gleichfalls in der

Umgegend von Oran an, doch wurde sie auch bei Arzer und Tiemsam

aufgefunden und scheint nach den bisherigen Erfahrungen nicht weit

über diese Gegenden hinaus zu reichen.

8. Der schnialohrige Rohrrössler (Macroscelis Edicardii).

31. avriciiUs errectis, elongato-ovatis, lojigis, subfoigustis, acu-

miuato-rotundatis, margine externo evcisis, ritfescente-albidis

;

notaeo flnvido-brunneo, nigrescente-irrorato ; lateribus chiereis,

flavido-lavatis ; gastraeo, labiis mento et annulo circa oculos albis;

nucha mnculaqiie ad auricularum basin externam fulvis.

ßlacroscelides Edivardi. A. Smith, lllustr. of the Zool. of South-

Afr. V. I. t. 14.

„ Edwardii. Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. R. IL

S. 91. Nr. 4.

„ Edtvardsii. Gray. Mammal. of the Rrit. Mus. p. 78.

R e i c h e ab. Naturg. Raubth. S. 328, 383.

flg. 714.

„ Edioardii. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. R. V.

S. 537. Nr. 5.

Edwardsi. Giebel. Säugeth. S. 909.
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Nebst dem ohrfleckigen Rohrrüßler (M. rupestris) die größte

Art der Gattung, indem sie selbst den rothohrigen Rohrriißler (^M.

Älexnndriy an Größe noch etwas übertrifft, und von allen übrigen

Arten durch die geringe Breite ihrer Ohren und die scharf abge-

grenzte Färbung des Rückens von den Seiten ausgezeichnet.

Ihr Körperbau ist nur von mäßiger Stärke, doch etwas unter-

setzt, der Rüssel an der Wurzel beträchtlich dicker als an der Spitze.

Die Ohren sind nicht besonders groß, aufrechtstehend, von länglich-

eiförmiger Gestalt, lang, ziemlich schmal, nach oben zu noch etwas

mehr verschmälert, an der stumpfen Spitze abgerundet und etwas

unterhalb derselben am Außenrande mit einem deutlichen Aus-

schnitte versehen. Die Augen sind verhältnißmäßig ziemlich groß

und stehen den Ohren weit näher als der Rüsselwurzel. Die Innen-

zehe der Hinterfüsse ist beträchtlich von den übrigen Zehen abge-

rückt. Der Schwanz, dessen Länge über a/„ der Körperlänge beträgt,

ist ziemlich dicht mit kurzen Haaren besetzt, die sich gegen dieSpitze

zu etwas verlängern. Die Behaarung des Körpers ist ziemlich glatt

anliegend. Die Ohren sind an der Innen- sowohl als Außenseite kurz

behaart. Die Schnurren sind lang.

Die Färbung erscheint auf der Oberseite des Körpers licht

gelbbraun und schwärzlichbraun gesprenkelt, da zahlreiche, in

schwärzlichbraime Spitzen endigende Haare zwischen den gelbbrau-

nen eingemengt sind. Die Leibesseiten sind scharf abgegrenzt, asch-

grau und blaß fahlgelblich überflogen, die Unterseite des Körpers ist

weiß. Sämmtliche Haare sind an der Wurzel blauschwarz. Die Ohren

sind blaß roströthlich-weiß behaart und an der Wurzel ihrer Außen-

seite befindet sich ein lebhaft hell gelbrnth gefärbter Flecken. Der

untere Theil des Nackens ist gleichfalls hell gelbroth, aber etwas

blasser. Die Lippen, das Kinn und ein Kreis um die Augen sind

weiß. Der Rüssel ist auf der Oberseite sch\varz, an den Seiten und

auf der Unterseite weiß. Der Schwanz ist gelblichbraun und schwarz

gesprenkelt.

Körperlänge , . 5" W"— 6"

Länge des Schwanzes 5" 3'"

„ der Ohren 11'"

„ des Rüssels 5'"

„ der Vorderbeine 2"

„ der Hinterbeine 4
"

2"'

Ol-
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Länge der Fußwurzel 1'' i '/a'

'

Entfernung der Augen von den Ohren . . . S'/a'"

„ „ „ „ der Rüsselwurzel ili/o"'.

Vaterland. Süd -Afrika, Cap-Land, wo diese Art in den

mittleren Distrieten am Elephanten-Flusse von A. Smith entdeckt

wurde.

9. Der kurzrüsselige Bohrrüssler {MaerosceUs brachyrhynchiis).

M. proboscide sublongo ; auricuUs errectis, clongato-ovatis,

siibangustis, acuminato-rotundatls, interne flavescente-albis ; iio-

taeo fuscescente-fuleo, nigro-irrorato ; gastraeo, labio superiore

annuloque circa oculos albis ; rostro rufescente-nibido, fascia lon-

giUidinali nigro-fusca.

Macroscelides brachyrhynclms. A. Smith. Rep. Exped. 1836.

„ „ A. Smith. Illustr. of the Zool. of

South -Afr. V. I. t. 13 (Thier).

t. 15. fig. 4. a— c. (Schädel).

„ „ Wagn. Schreher Säugth. Suppl.

B. IL S. 92. Nr. ö.

„ r, Gray. Mammal. of the Brit. Mus,

p. 77.

„ „ R ei c h e n h. Naturg. Raubth. S. 328,

383. fig. 713.

„ „ Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B.

V. S. 537. Nr. 6.

Giebel. Säugeth. S. 910.

Diese zu den kleinsten Arten der ganzen Gattung gehörige Art,

welclie nur wenig grüßer als der schwarzbraune (M.fuscaJ und der

numidische Rohrriißler (M. Rozcti) ist, zeichnet sieh von allen

ihren Gattungsverwandten durch den verhältnißmäßig kurzen

Rüßel aus.

IhreKörperform ist ziemlich untersetzt, derKopf etwas schmäch-

tig, der Rüssel kurz und an der Wurzel nicht viel dicker als an der

Spitze. Die Ohren sind nicht besonders groß, aufrechtstehend , von

länglich-eiförmiger Gestalt, lang, verhältnißmäßig et^as schmal,

nacii oben zu noch mehr verschmälert und stumpfspifzig gerundet.
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Die Augen sind von mäßiger Größe und stehen den Ohren viel mehr

genähert als der Rüssehvurzel. Im Unterkiefer sind iederseits vier

Backenzähne vorhanden , von denen der hinterste aher heträchtlich

kleiner als die (ihrigen ist. Die Innenzehe der Hinterfüsse ist von den

(ihrigen Zehen heträchtlich ahgerüekt. Der Schwanz, dessen Länge

etwas üher 3/4 der Kürperlänge einnimmt, ist ziemlich dicht mit kur-

zen steilen Haaren bedeckt und gegen die Spitze zu verdünnt. Die

Behaarung dts Körpers ist dicht und ziemlich glatt anliegend. Die

Ohren sind an der Innenseite gegen die Ränder zu mit dünnstehen-

den Haaren hesetzt, an der Außenseite aher l)einahe vöih'g kahl. Die

Schnurren sind lang.

Die Oberseite des Körpers ist bräunlich-rothgelb und schwarz

gesprenkelt, da vie'e durchaus schwarze Haare eingemengt sind;

die Körperseiten sind blasser gefärbt und mehr in"s Bräunliche zie-

hend, die Unterseite ist weiß. Sämmtliche Haare sind an der Wurzel

dunkel blauschwarz. Die Innenseite der Ohren ist gelblichweiß be-

haart. Die Oberlippe und ein Kreis um die Augen sind weiß. Der

Rüssel ist roströthlicli-v.eiß und auf der Oberseite von einem schwärz-

licbbraunen Längsstreifen durchzogen, der sich von der Rüsselwurzel

bis zum Hinterhaupte erstreckt. Die Füsse sind roströthlich-weiß,

die Krallen schwarz. Der Schwanz ist auf der Oberseite ocher- oder

gelbbraun mit Bräunlichgelh gemischt, auf der Unterseite heller. Die

Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich.

Körperlänge 4" 6'"

Länge des Schwanzes ......... 3" 6'"

„ Ohren 1'"

„ „ des Rüssels 3'"

„ „ der Vorderbeine 1" 2'"

„ „ der Hinterbeine 2" 8'"

„ der Fußwurzel 10"'

Entfernung der Augen von den Ohren . . . ^^/z"

„ „ „ von der Rüsselwurzel .
8'".

Vaterland. Süd-Afrika, im Innern des Landes, wo A. Smith

diese Art unter dem Wendekreise angetrolTen hat. Sie scheint jedoch

von da nicht weit nach Süden zu reichen, da sie im Cap-Lande seihst

nicht vorkommt, wohl aber sich mehr gegen Norden zu verbreitet:

denn wenn auch Gray dos Cap der guten Hoffnung als Heimat der-
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selben angibt, so bleibt es docb sebi- zweifelbaft , ob die von dort

erbaltenen, im britischen Museum befindlichen Exemplare wirklich im

Cap-Lande gesammelt wurden.

2. Gatt. Felsenrüssler (^M*eU*odromusy*

Der Leib ist nur mit weichen Haaren bedeckt. Die Vorderfüsse

sind l'ünlzehig, die Hintert'üsse vierzebig, die Innenzehe fehlt. Die

Zehen sind frei. Die Schnauze ist sehr stark verlängert und endiget

in einen weit über die Unterlippe hervorragenden, ziemlich langen,

gerundeten und abgestutzten, dünnen, walzenförmigen Rüssel. Die

Ohren sind groß, lang, aufrechtstehend, und durch einen an ihrem

Grunde befindlichen Lappen verschließbar. Der Schwanz ist lang,

gerundet, geringelt und geschuppt, ziemlich dicht mit kurzen anlie-

genden Haaren besetzt, die sich gegen die Spitze zu etwas ver-

längern, und an der Wurzel nicht besonders dick, allmälig sich

verdünnend. An den Vorderfüssen ist die Mittelzehe von gleicher

Länge mit der vierten, die zweite kaum etwas kürzer als die vierte,

die Außenzehe nur wenig kürzer als die zweite und nicht von den

übrigen abgerückt, und die Innenzehe sehr kurz und beträchtlich

höher gestellt. An den Ilinterfüssen sind die Zehen von gleicher

Länge. Die Krallen sind nicht zurückziehbar, ziemlich kurz und

schwach. Die Sohlen der Vorder- und Hinterfüsse sind kahl. Der

Rüssel ist auf seiner Unterseite von einer Längsfurche durchzogen,

welche sich jederseits in die innere Fläche der Oberlippe fortsetzt.

Die Nasenlöcher sind nierenförmig und stehen zu beiden Seiten der

durch eine schmale Längsfurche getheilten kahlen Nasenkuppe,

schief nach auswärts gerichtet. Die Vorderzähne des Oberkiefers

sind im Alter bleibend. Die Pupille ist rund. Zitzen sind nur zwei

Paare vorhanden, von denen eines am Halse und eines am unteren

Theile der Brust liegt.

Z a h n f rm e 1 : Vorderzähne —- , Eckzähne 7 , Lücken-
b 1 — 1

zahne — -; Backenzähne- -=40.
o— o o — o
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1 . Der rostbraune Felsenrössler (Petrodromus tetradacti/lusj.

P. auriculis errectis, subovatis , longis, suprn emarginatis

;

notaeo ferrngineo , nigro-irrorato ; lateribtis fulvido - griseis

;

gastraeo, labiis, auricularnm basi et annnlo circa oculos ad uures

iisgiie prote/iso albis ; pcdibus flavido-griseis , vel brunneo-flavis.

Petrodromus tetrndactyhis. Peters. Säiigeth. v. Mossamb. S. 92.

t. 20. (Thier). t. 22. fig. 8—12.
(Schädel), t. 23. fig. 6—7. (Fiisse).

t. 24. fig. 11. (Mann). Geschleehts-

org.). fig. 12. (Geliirn).

Macroscelides tetradaccylus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 538. Nr. 9.

Petrodromus tetradactylus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 538. Nr. 9.

Macroscelides tetradactylus. (j'\ eh &\. Säiigeth. S. 911.

Petrodromus tetradactylus. Giebel. Säugeth. S. 911.

Beträchtlich größer als irgend eine Art der Gattung Rohrrüßler

(^Macroscelis) indem er einer starken Wanderratte (Rattus decu-

manus) an Größe beinahe gleichkommt und von untersetzter,

kräftiger Gestalt.

Der Rüssel ist lang, an der Wurzel breit und in der Endhälfte

walzenförmig. Der Gaumen ist von zehn dickwulstigen Querfalten

durchzogen, die Schleimhaut der Oberlippe sägeartig gezähnt, jene

der Unterlippe längs ihres ganzes Randes gezackt. Die Ohren sind

groß, aufrechtstehend und fast von eiförmiger Gestalt, lang, breit

und oben ausgebuchtet. Die Augen sind verhältnißmäßig ziemlich

groß, mit weiter, runder Pupille. Die Hinterbeine sind fast doppelt

so lang als die Vorderbeine und die Zehen auf ihrer Oberseite von

hornigen Halbringen bedeckt. Der Schwanz, welcher nahezu 3/4 der

Körperlänge einnimmt, ist an der Wurzel ungeringelt und kahl, im

weiteren Verlaufe aber geringelt, geschuppt und ziemlich dicht mit

kurzen Haaren bedeckt. Die Behaarung des Körpers ist ziemlich

lang, dicht und weich. Die Ohren sind auf der Innen- sowohl als

Außenseite größtentheils völlig kahl. Der Rüssel ist dicht mit sehr

kurzen Haaren bedeckt, welche nur längs der Mitte seiner Oberseite

etwas länger und gesträubt sind , und einen schmalen bürstenähn-
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lielieii Sli'cil'c'ii bilden. Die Schnurren sind lang und stark, und in

ITuif Reiiien gestellt.

Die Oberseite des Kopfes und des Rückens ist rostbraun und

etwas schwarz gesprenkelt, da einige eingemengte Haare auch an

der Spitze schwarz sind. Die Leihesseilen sind gelbgrau, welche

Färbung durch eine Mischung von in ochergelbe Spitzen endigenden

und durchaus schwarzen Flaaren gebildet wird. Gegen die Unterseite

zu wird die Färbung lichter, geht in ochergelb über und erstreckt

sich auch über die obere Hälfte der Beine. Die Unterseite des Kör-

pers ist weiß. Sämmtliche Körperhaare sind an der Wurzel schwarz.

Die Lippen und die Ohrwurzel sind schneeweiß, und auch die Augen

sind von einem weißen Kreise umgeben, der sicli bis an die Ohren

zieht. Die Haarbürste auf der Oberseite des Rüssels ist schwarz.

Die Füsse sind gelblichgrau oder braungelb, die Sohlen schw'arz,

die Krallen schwarzbraun. Der Schwanz ist in seiner Wurzelhälfte

auf der Oberseite schwarz , an den Seiten braungelb und auf der

Unterseite weiß, in der Endhälfte aber durchaus schwarz.

Körperlänge ... 8" 2'"

Länge des Schwanzes . .
6"

„ der Ohren 1" 3'"

„ der Fußwurzel 2" 2'"

Vaterland. Mozambique, woselbst Peters diese Art endeckte

und in der Umgegend von Tette, Sena und Boror antraf.

3. Gatt. Krallelt rü.<!isler (^Rhißnchocyony.

Der Leib ist mit ziemlich rauhen Haaren bedeckt. Vorder- und

Hinlerl'üsse sind vierzehig, die Innenzehe fehlt. Die Zehen sind frei.

Die Schnauze ist sehr stark verlängert und endiget in einen w eit über

die Unterlippe hervorragenden, ziemlich langen, gerundeten und

abgestutzten, dünnen, walzenförmigen Rüssel. Die Ohren sind von

mittlerer Größe, nicht besonders lang, aufrechtstehend, und durch

einen an ihrem Grunde befindlichen Lappen verschließbar? Der

Schwanz ist lang, gerundet, geringelt und geschuppt, nicht sehr

dicht mit kurzen anliegenden Haaren besetzt und an der Wurzel

ziemlich dick, allmälig sich verdüimend. An den Vorderfüssen ist die

Mittelzehe die längste, die zweite und vierte sind etwas kürzer, und die
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Außenzehe ist sehr kurz und von den übrigen abgerückt. An den

Hinterl'üssen sind die Zeilen von gleicher Länge. Die Krallen

sind nicht zurückziehbar, ziemlich lang und stark. Die Sohlen

der Vorderfüsse, und die Fuß- und Zehenballen der Hintertüsse sind

kahl, die Fußwurzel ist aber mit Ausnahme einer kahlen Schwiele

behaart. Der Rüßel ist auf seiner Unterseite von einer Längsfurche

durchzogen , welche sich nicht in die innere Fläche der Oberlippe

fortsetzt. Die Nasenlöcher sind halbmondförmig und stehen zu beiden

Seiten der durch eine schmale Längsfurche getheilten kahlen Nasen-

kuppe. Die Vorderzähne des Oberkiefers sind nicht im Alter bleibend

und fallen schon sehr bald aus. Die Pupille ist rund. Zitzen sind nur

zwei Paare vorhanden, welche am Bauche liegen.

2
Zahnformel: Vorderzähne -^ oder -— da jene des Ober-

D O

i _ 1

kiefers bei zunehmendem Alter ausfallen, Eckzähne y, Lücken-
1 — 1

3 3 3 3
zahne ^ -, Backenzähne = 36 oder 34.

o — o o — o

1. Der gefleckte Krallenrüssler (Rhynchocyon CirtieiJ.

R. (luricuUs errectis , triangularihus , longiuscnlis , apice

rotundatis, margine externo excisis, saturale ferrugineis ; notueo

ex ochraceo et fulvido variegato, nigro-irrorato ; laterihus macu-

lis castaneis per tres series longitudinales dispositis ; gastraeo

sordide ferrugineo-flavido ; pedibus obscure-fuscis.

Rhynchocyon Cirnei. Peters. Ber. d. Berlin. Akad. 1847. S. 36.

„ „ Peters. Säugeth. v. Mossamb. S. 106. t. 21.

(Thier). t. 22. fig. 1 —7. (Schädel), t. 23.

(Skelet). t. 24. flg. 1— 10. (Füsse und

Weicbtheile).

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V.

S. 532. Nr. 1.

„ Giebel. Säugeth. S. 911.

Die größte Form in der ganzen Familie, indem er um 1/3

größer als der rostbraune Felsenrüßler (^P. tetradactylus) und nicht

viel kleiner als der Stein-Marder (Maries Foitia) ist.

61'-
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Sein Körperbau ist schlank, der Rüßel lang, an der Wurzel

doppelt so breit als hoch und walzenförmig. Die Ohren sind von

mittlerer Größe, aufrechtstehend, von dreieckiger Gestalt, ver-

hältnißmäßig etwas kurz, breit, an der Spitze abgerundet und am

hinteren Rande ausgeschnitten. Die Augen sind ziemlich groß und

vorstehend, mit weiter runder Pupille. Die Zehen sind stark, und die

Außenzehe der Vorderfüsse ist beträchtlich kleiner als die übrigen

Zehen und von denselben abgerückt. Die Krallen sind ziemlich groß,

zusammengedrückt, gekrümmt und stark, insbesondere die der drei

mittleren Zehen der Vorderfüsse; jene der Hinterfüsse sind noch

großer. Der Schwanz, dessen Länge nahezu 3/4 der Körperlänge

beträgt , ist an der Wurzel von Fingersdicke und verdünnt sich

allmälig gegen seine Spitze. Er ist geringelt, geschuppt, und nicht

sehr dicht mit kurzen, anliegenden Haaren bedeckt. Die Behaa-

rung des Körpers ist ziemlich lang , steif und rauh , auf der

Oberseite dicht, auf der Unterseite spärlich. Die Ohren sind auf

der Innen- sowohl , als Außenseite mit kurzen Haaren besetzt.

Der Rüßel ist kurz behaart, mit Ausnahme seiner Spitze, welche

auf eine Länge von etwas über 3'" völlig kahl ist. Die Schnurren

sind kurz und schwach, und in zwei Reihen vertheilt. Die Sohlen

der Vorderfüsse und die Fuß- und Zehenballen der Hinterfüsse sind

kahl, die Fußwurzel aber, mit Ausnahme einer kahlen Schwiele, ist

behaart.

Die Färbung der Oberseite des Körpers erscheint aus Braungelb

und Rostrothgelb gemischt und von zahlreichen unregelmäßigen

schwarzen Zackenlinien durchzogen, indem die meisten H;iare unter-

halb ihrer schwarzen Spitze von einem breiten braungelhen oder

rothgelben Ringe umgeben sind. An den Leibesseiten ziehen sich

jederseits drei Längsreihen lebhaft kastanienbraun gefärbter Flecken

hin. Die Unterseite des Körpers ist schmutzig rostrothgelb. Sämmt-

liche Haare sind an der Wurzel und viele derselben durchaus

schwarz. Die Ohren und der hintere Theil der Oberschenkel sind

glänzend rostrolh, der vordere Theil derselben ist von der Farbe des

Rückens und die Pfoten sind dunkelbraun. Die kahle Rüßelspitze und

die Krallen sind braun, die Iris ist braunschwarz. Der Schwanz ist

auf der Oberseite schwarz, an den Seiten braungelb, auf der Unter-

seite gelbgrau und an der Spitze schmutzig weiß.
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Körperlänge 11"

Länge des Schwanzes 8" 1'"

„ des Kopfes 3" 8'"

„ der Ohren 1" 4"

„ der Handwurzel 1" 6'"

, der Fußwurzel 2" 10'"

Entfernung der Augen von der Rüßelspitze . .
2" 6"'

Vaterland. Mozambique , wo Peters diese Art in der Um-

gegend von Boror entdeckte und von derselben zwei Exemplare

beiderlei Geschlechtes erhielt.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der Akademie der
Wissenschaften mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse

Jahr/Year: 1867

Band/Volume: 56

Autor(en)/Author(s): Fitzinger Leopold Josef Franz Johann

Artikel/Article: Über die natürliche Familie der Rohrrüßler
(Macroscelides) und die derselben angehörigen Arten. 914-941

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7341
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=30970
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=145479

